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Zusammenfassung Diese Research Note stellt mit StatePol eine neue Datenbank
vor, die Informationen tiber die Mitglieder der Landesparlamente und -regierun-
gen enthilt. Die Informationen umfassen sowohl soziodemografische Merkmale als
auch Karrieredaten wie Mitgliedschaften und Amter in Fraktionen, Ausschiissen,
Parlamentsprisidien und Regierungskabinetten. Der Mehrwert von StatePol besteht
insbesondere darin, dass diese Daten weitestgehend tagesgenau vorliegen und so-
mit auch Dynamiken innerhalb von Legislaturperioden erfassen. Auf diese Weise
umfasst StatePol Informationen zu 6946 individuellen Entscheidungstriger:innen in
den deutschen Bundeslindern und insgesamt 22.379.186 tagesweise Datenpunkte
mit Informationen iiber ihre Amter und Mandate in Legislative und Exekutive.

Wir illustrieren das Potenzial von StatePol, indem wir uns explorativ der
deskriptiven Reprisentation von Gender, Alter und regionaler Herkunft (Ost-/
Westdeutschland) widmen und hierbei Schlaglichter auf tagesgenaue Verdnderun-
gen werfen. Es zeigt sich, dass der Frauenanteil in den Linderparlamenten seit den
2000er-Jahren bei etwa 30% stagniert, wobei erhebliche Unterschiede zwischen
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Parteien bzw. Fraktionen erkennbar sind. Die Daten konstatieren auch einen stetigen
Anstieg des Durchschnittsalters der Abgeordneten, insbesondere bei Biindnisgriinen
und Linken. Wihrend Menschen ostdeutscher Herkunft zwar in den Landtagen
und Regierungen der ostdeutschen Liander dominieren, sind sie in westdeutschen
Landesparlamenten und -regierungen kaum vertreten. Demgegeniiber stellen in
Westdeutschland geborene Menschen in allen Landesregierungen kontinuierlich
einen substanziellen Anteil der Entscheidungstriger:innen. Mithilfe der hochauf-
gelosten Daten, die mit der Veroffentlichung der Allgemeinheit zur Verfligung
stehen, konnen kiinftig wichtige Fragen der Reprisentationsforschung im deutschen
Kontext umfassend untersucht werden. Zur Research Note steht ein Onlineange-
bot bereit, das es ermdglicht, die priasentierten Daten eingehend zu erkunden und
herunterzuladen.

Schliisselworter Deskriptive Reprisentation - Landesparlamente -
Landesregierungen - Open Data - Abgeordnete

StatePol—A Database on the Members of German State Cabinets and
Parliaments

Abstract This research note introduces StatePol, a new and comprehensive database
of German state politicians in parliaments and governments. StatePol includes so-
ciodemographic characteristics such as age, sex, and birthplace, as well as career
data such as memberships and offices in parliamentary party groups, committees,
parliamentary presidencies, and government cabinets for every parliamentary and
cabinet member on the German state level. The added value of the database lies in
the fact that it offers highly fine-grained data capturing day-by-day changes within
legislative periods. As a result, StatePol contains a total of 22,379,186 daily obser-
vations of 6946 individual decision-makers in the German federal states, including
information on their positions and mandates in legislative and executive realms. We
illustrate potential applications of StatePol by exploring the descriptive representa-
tion of sex, age, and regional origin (eastern/western Germany) in the German states.
We find that the proportion of women in the state parliaments has stagnated at around
30% since the early 2000s, with considerable differences between parties and their
parliamentary groups. We also observe a steady increase in the average age of the
members of parliament, particularly among those of the Greens and the Left. While
politicians of East German origin dominate in the parliaments and governments of
the East German states, they are less represented in West German state parliaments
and governments. In contrast, decision-makers born in West Germany consistently
make up a substantial proportion of all state cabinet members. The database is pub-
licly available, allowing researchers to comprehensively examine various questions
on representation in the German context. This research note is accompanied by a
homepage allowing users to explore the full potential of StatePol and to download
the data.
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Keywords Descriptive representation - State parliaments - State governments -
Open data - MPs

1 Einleitung

Wie gut sind verschiedene gesellschaftliche Gruppen an den Schaltstellen der re-
prisentativen Demokratie vertreten? Gibt es zu wenige Frauen in den Parlamenten?
Bekleiden mehr Menschen mit hohen Bildungsgraden oder Einkommen politische
Fiihrungsédmter? Gibt es genug junge Menschen in Amt und Mandat? Braucht es
mehr Menschen mit Migrationshintergrund? Gestalten vor allem Personen aus den
Stddten Politik?

Solche Fragen nach der deskriptiven Reprisentation, also der Pridsenz verschie-
dener gesellschaftlicher Gruppen in politischen Amtern, werden hiufig gestellt. Die
Antworten darauf sind aus mehreren Griinden relevant. Zum einen ist deskriptive Re-
préisentation mit substanzieller Reprisentation verbunden, also der demokratischen
Kernforderung, dass die Reprisentant:innen die Interessen der Wihler:innenschaft
responsiv aufgreifen sollten (Pitkin 1967, S. 209; Dahl 1971). Uber den exakten
Nexus zwischen deskriptiver und substanzieller Reprasentation wird ausfiihrlich ge-
stritten (Wingnerud 2009, S. 51; Mendelberg et al. 2014). Als gesichert darf jedoch
gelten, dass fiir eine angemessene substanzielle Reprisentation gesellschaftlicher
Gruppen auch deren numerische Prisenz notwendig ist. Aufgrund geteilter Lebens-
realitdten konnen bestimmte Gruppeninteressen von ihren Mitgliedern besser ver-
standen, differenzierter formuliert und diskutiert werden (Mansbridge 1999, S. 644).
Dies wird in empirischen Studien bekréftigt, die nahelegen, dass es auch an ihrer
geringen Vertretung in politischen Amtern liegt, wenn die Interessen verschiedener
Gruppen nachrangig bleiben (Elsisser et al. 2017; Rosset und Stecker 2019).

Zum anderen beeinflusst deskriptive Reprisentation, wie gut Biirger:innen ihre
Interessen im politischen System vertreten sehen. So mdochten sie sich in jenen,
die sie reprisentieren, wiedererkennen, insbesondere mit Blick auf Alter, Gender
und/oder Beruf (Deiss-Helbig 2013; Campbell und Cowley 2014). Biirger:innen
vertrauen darauf, dass aufgrund geteilter Merkmale auch deren geteilte Interessen
aufgegriffen werden (Gay 2002) oder dass ihre Gruppe zumindest nicht benachtei-
ligt wird (Mansbridge 1999, S. 633). Im Zusammenspiel mit Wahrnehmungen der
Biirger:innen ist deskriptive Reprisentation daher Voraussetzung fiir die Legitimi-
tdt politischer Entscheidungen und fiir das Vertrauen in politische Systeme in ihrer
Gesamtheit (Arnesen und Peters 2018).

Vor diesem Hintergrund présentiert diese Studie mit StatePol eine neue Da-
tenbank, die einen detaillierteren Blick auf die deskriptive Reprisentation in den
deutschen Bundesldndern erlaubt. StatePol enthilt fiir die Zeit von 1990 bis 2022
weitestgehend tagesgenaue Informationen zur Zusammensetzung von Parlamenten
(d.h. Landtage bzw. Abgeordnetenhduser oder Biirgerschaften) und Regierungen
(d.h. Landesregierungen bzw. Senate) in allen 16 Bundeslidndern. Dabei fokussieren
wir auf drei Merkmale: Gender, Alter und Herkunft. Mit Blick auf Gender und Al-
ter beleuchten wir Merkmale, die in vielen modernen Demokratien als Kategorien
deskriptiver Reprisentation relevant sind. Zum anderen greifen wir mit der Repré-
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sentation Ostdeutscher eine spezifisch bundesrepublikanische Perspektive auf, die
auch 30 Jahre nach der Wiedervereinigung als unzureichend problematisiert wird
(Vogel 2023).

Wir kniipfen dabei an aufschlussreiche Studien an, die verschiedene Aspekte
deskriptiver Reprisentation in der Bundesrepublik und dariiber hinaus untersucht
haben (Eder et al. 2016; Haffert 2021; Vogel 2020). Unser neuer Beitrag liegt darin,
dass wir deskriptive Reprisentation fiir die Bundesldnder kohirent beleuchten. Dies
geschieht iiber die verschiedenen Stufen politischer Karrieren hinweg — von Abge-
ordnetenmandaten, iiber Amter in Fraktion und Parlament bis an den Kabinettstisch.
Wir orientieren uns konzeptionell an existierenden relationalen Datenbanken (ins-
besondere: Turner-Zwinkels et al. 2021), deren Einsichten wir um die subnationale
Ebene erginzen. Unsere neuen Daten befriedigen nicht nur ein gegenstandsorien-
tiertes Interesse an den Lindern. Aufgrund ihrer methodischen Vorteile, als sehr
dhnliche politische Systeme (Snyder 2001), ermdglicht StatePol robuste Analysen
zum Finfluss institutioneller, biografischer und historischer Zusammenhénge auf
Karrieren sowie verschiedene Aspekte der Représentation.

Auf Grundlage unserer Daten ldsst sich beispielsweise die Stagnation des Frau-
enanteils unter den deutschen Abgeordneten fiir die Bundeslidnder illustrieren. Un-
tersuchen lésst sich auch die Alterung der Parlamente und die fiir andere Sektoren
wie Wissenschaft und Wirtschaft festgestellte eklatante Unterreprisentation Ostdeut-
scher unter gesellschaftlichen Entscheidungstriger:innen.

Andere wichtige Kategorien deskriptiver Reprisentation, wie Einkommen, Bil-
dungsstand, Beruf oder Migrationshintergrund, werden von der Datenbank aktuell
nicht erfasst. Gleichwohl hoffen wir eine gute Grundlage zu bieten, auf der diese
relevanten und notorisch schwierig systematisch zu erhebenden Variablen erginzt
werden konnen. Zur Datenbank stellen wir ein Onlineangebot zur Verfiigung (https://
statepol.github.io/Database/). Hier konnen die in der Folge vorgestellten Daten ein-
gehend erkundet und heruntergeladen werden. Zudem findet sich hier eine umfas-
sende Dokumentation des Erhebungsprozesses sowie der hierbei herangezogenen
Quellen.

Im folgenden Abschnitt arbeiten wir zunichst genauer das Konzept und die Be-
deutung deskriptiver Représentation heraus. Anschlieend stellen wir dar, welche
Perspektiven die Datenbank auf wichtige Dimensionen deskriptiver Reprisentation
in der Bundesrepublik ermdglicht. In einem anschliefenden empirischen Teil illus-
trieren wir das beispielhaft fiir die Dimensionen Gender, Alter und Herkunft. Die
Notwendigkeit tagesgenauer Daten fiir einige Fragestellungen demonstrieren wir,
indem wir darstellen, wie sich die Zusammensetzung von Parlamenten und Regie-
rungen wihrend einer Wahlperiode @ndert.

2 Die Relevanz deskriptiver Reprisentation
Deskriptive Représentation thematisiert, inwiefern Bevolkerungsgruppen in wich-
tigen Positionen (z.B. Parlamenten, Regierungen oder Gerichten) vertreten sind.

Diese ,,mirror representation® (Pitkin 1967, S. 61) bezieht sich auf Merkmale von
Personen wie auch geteilte Erfahrungen, die beispielsweise aus dem Beruf oder ihrer
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sozialen oder geografischen Herkunft hervorgehen. Deskriptive Reprisentation gilt
dabei nicht als ein Wert an sich. Denken wir Parlamente als représentative Stichpro-
ben der Bevolkerung, so Pitkin (1967, S. 226) in einer frithen Kritik, wiirden wir
von der wichtigeren Frage abgelenkt, fiir welche politischen Vorhaben sich Abge-
ordnete in diesen Parlamenten einsetzen. Vielmehr soll deskriptive Reprisentation
dazu beitragen, relevante demokratische Reprisentationsziele zu erreichen.

So wird deskriptive Représentation insbesondere als Voraussetzung fiir eine adé-
quate substanzielle Reprisentation gesellschaftlicher Gruppen diskutiert. Phillips
(1995, S. 83) etwa argumentiert in The Politics of Presence, dass die Fihigkeit,
Interessen zu verstehen und zu artikulieren, oft eng mit den Alltagserfahrungen be-
stimmter Gruppen und ihrer Position in der Gesellschaft verkniipft ist. Die Prisenz
von Gruppenmitgliedern begiinstigt daher ihre substanzielle Représentation. Der an-
genommene Nexus von deskriptiver und substanzieller Reprisentation wirkt dabei
nicht nur aggregativ, indem entsprechende Gruppeninteressen etwa bei Abstimmun-
gen ausreichend Gewicht erhalten. Dieser Zusammenhang ist auch im deliberativen
Kontext relevant. Insbesondere bei dynamischen und unscharfen Themen koénnen
Gruppenmitglieder am besten ihre vielféltigen und oft auch heterogenen Interessen
in die Diskussion einbringen (Mansbridge 1999, S. 648).

Deskriptive Reprisentation ist vor allem dann fiir substanzielle Reprisentation
von grofler Bedeutung, wenn Gruppen eine distinkte gesellschaftliche Position und
damit verbundene Alltagserfahrungen und politische Priferenzen aufweisen. Die
Zugehorigkeit zu einer Gruppe beeinflusst, wie Biirger:innen gesellschaftliche Pro-
bleme definieren, Meinungen bilden und diese rechtfertigen. Empirische Arbeiten
haben die Verkniipfung von deskriptiver und substanzieller Reprisentation fiir sehr
verschiedene Merkmale herausgearbeitet. Im Zentrum des Interesses steht unter an-
derem die Reprisentation von Menschen, die sich hinsichtlich ihres Geschlechts,
ihres Alters oder ihrer Herkunft unterscheiden.

Mit Blick auf die deskriptive Reprisentation genderspezifischer politischer An-
liegen wird hiufig hervorgehoben, dass Frauen bzw. Minner in vielen Politikfeldern
keine homogenen Interessen aufweisen. Entsprechend ergibt sich oft kein klares
Bild zur substanziellen Unterreprisentation der Frauen (Dingler et al. 2019).! In
einer solchen Situation sind Politikerinnen aber insbesondere gefragt, diese Inter-
essenvielfalt der weiblichen Bevolkerung einzubringen. Ein Beispiel hierfiir liefert
die Analyse von Celis (2006) zum belgischen Parlament iiber einen Zeitraum von
80 Jahren, welche zeigt, dass Wortbeitrdge von weiblichen Abgeordneten die insge-
samt beriicksichtigten Themenbereiche und Positionen deutlich erweiterten.

Fiir das Lebensalter wurde die Verkniipfung von deskriptiver und substanziel-
ler Reprisentation bisher selten direkt thematisiert (siche aber Bailer et al. 2022;
Debus und Himmelrath 2022). Gleichzeitig erscheint diese Verkniipfung angesichts
langfristiger zivilisatorischer Herausforderungen wie dem Klimawandel zunehmend
relevant. Tatsdchlich liegt der Anteil von unter 40-Jahrigen in Parlamenten meist
deutlich unter 20 % (Stockemer und Sundstrom 2022) und es gibt Hinweise, dass

! Die Forschung zur politischen Reprisentation nichtbindrer Genderkategorien steht derzeit erst am An-
fang (Magni und Reynolds 2021).

@ Springer



764 E. Koch et al.

damit auch eine systematische Unterreprisentation substanzieller Interessen jiingerer
Generationen einhergeht (McClean 2021).

Untersuchungen zur Herkunft von Abgeordneten fokussieren meist auf die Zuge-
horigkeit zu bestimmten diskriminierten Gruppen. Dabei wird vielfach konstatiert,
dass diese in politischen Entscheidungsgremien, Regierungen und Verwaltungen
unterreprésentiert sind (Bird et al. 2010). Beispielsweise zeigen Personen mit Mig-
rationshintergrund eine deutlich groflere Aktivitit in Fragestellungen, die besonders
ebendiese gesellschaftliche Gruppen betreffen (Wiist 2014a). Zudem gibt es Hin-
weise darauf, dass sie sich in den entsprechenden Debatten anders positionieren als
Abgeordnete, die derlei Erfahrungen nicht gemacht haben (Blétte und Wiist 2017).
Zugleich sind Untersuchungen des Migrationshintergrundes herausfordernd, da ent-
sprechende Daten (z.B. Geburtsort der Eltern) nur sehr aufwindig erhoben werden
konnen (Wiist 2014b).

Deskriptive Reprisentation kann aber auch iiber substanzielle Représentation hi-
naus relevante Effekte entfalten. Sie kann dabei helfen, Statusunterschiede zwischen
Gruppen zu dekonstruieren (Mansbridge 1999, S. 648). Die — vielfach begriindete —
Wahrnehmung, ,,Biirger:in zweiter Klasse* zu sein, verstérkt sich fiir benachteiligte
Gruppen, wenn sie sich auch in Parlament und Regierung selten wiedererkennen.
Umgekehrt kann es das Gefiihl politischer Teilhabe befordern, wenn sie zumindest
in etwa proportional in den politischen Eliten vertreten sind (Snagovsky et al. 2020).
So wird politische Gleichheit direkt erleb- und sichtbar. Fiir diesen Aspekt ist in der
deutschen Debatte vor allem die Unterreprisentation Ostdeutscher relevant (Heide
et al. 2023). Deskriptive Reprisentation kann auch das allgemeine Vertrauen in die
Politik und Interesse an Politik beeinflussen. So stellt Ulbig (2007) fest, dass Frauen
in den USA stirkeres Vertrauen in die Politik haben, wenn ein hoherer Anteil der
Abgeordneten in Kommunalparlamenten Frauen sind. Stockemer und Sundstrom
(2018) zeigen, dass das politische Interesse junger Menschen zuriickgeht und sie
sich seltener beteiligen, wenn wachsende Teile der Entscheidungstriger:innen Zlte-
ren Altersgruppen angehdren.

Um der vielfach festgestellten Unterreprisentation verschiedener gesellschaft-
licher Gruppen beizukommen, werden verschiedene Moglichkeiten zur Korrektur
erortert. Diese reichen von Anderungen des Wahlsystems (Norris 2004) oder der
Parlamentsstruktur bis hin zu den etwa in Deutschland prominent diskutierten pari-
tatischen Wahllisten (Jutzi 2020), die in der abwechselnden Besetzung durch Minner
und Frauen bestehen.

Um den Nexus zwischen deskriptiver und substanzieller Reprisentation zu un-
tersuchen und die Effekte von Reformen zu beurteilen, bedarf es detaillierter Infor-
mationen iiber die personlichen Merkmale und Karrierewege politischer Eliten. Wir
stellen im Folgenden die neue Datenbank StatePol vor, welche die entsprechende
Datenbasis fiir die zentralen politischen Entscheidungstriger:innen in den Bundes-
landern erweitert. Ausgehend von bisherigen Befunden der Literatur explorieren wir
anschlieend die in den Daten enthaltenen Merkmale deskriptiver Reprisentation:
Gender, Alter und Herkunft (anhand des Geburtsortes). Weitere relevante Merkmale
wie Bildung und Beruf sind in unseren Daten noch nicht enthalten, konnen aber in
Zukunft integriert werden.
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3 StatePol — Eine neue Datenbank zu den Abgeordneten und
Kabinettsmitgliedern in den Bundesliindern

Mit StatePol stellen wir die bislang umfangreichste, 6ffentlich zugingliche Daten-
bank zu den Mitgliedern der deutschen Landesparlamente und -regierungen vor.
Auch wenn die Landespolitik in Kompetenzumfang und Bedeutung hinter der Bun-
desebene zuriicktreten mag (Kropp 2010), bildet sie eine wichtige Arena politischer
Reprisentation, in der die Mechanismen von deskriptiver und substanzieller Re-
prisentation genauer untersucht werden sollten (Hohmann 2023; Kroeber 2023).
Abgesehen von diesem substanziellen Argument, bietet die Ebene der Linder auch
methodisch ein fruchtbares Feld (Snyder 2001). Wenn das Interesse den Effekten
unterschiedlicher Partei-, bzw. Regierungs- und Oppositionskonstellationen oder un-
terschiedlicher Wahlsysteme gilt (Massicotte 2003; Raabe et al. 2014; Carella 2023),
bieten die Linder ein attraktives Mall an Varianz, das auch fiir international-verglei-
chende Forschung interessant ist.

Die Datenbank StatePol bietet fiir den Zeitraum von 1990 bis 2022 eine umfang-
reiche Dokumentation der Abgeordneten und Kabinettsmitglieder in den deutschen
Bundesldndern. Im weiteren Verlauf dieses Abschnitts prasentieren wir die Struktur
der Datenbank und erldutern, wie die Informationen gewonnen und zusammen-
gefiihrt wurden. Eine detaillierte und fortlaufend aktualisierte Dokumentation der
genutzten Datenquellen ist Teil des Onlineangebots zur Datenbank auf GitHub.?
Hier findet sich auch die vollstindige Datenbank sowie eine ausfiihrliche Anleitung
zur Nutzung. Zudem konnen mithilfe einer Webanwendung einzelne Datenmuster
aufwandsarm exploriert und grafisch dargestellt werden.

Bei StatePol handelt es sich um eine relationale Datenbank, die es ermoglicht
Informationen zu den Mitgliedern deutscher Landesparlamente und -regierungen
schnell und einfach zusammenzufiihren. Die Struktur der Datenbank und ihre In-
halte sind in Abb. 1 veranschaulicht. Das zentrale Element der Datenbank ist ein
Datensatz (Politicians), der alle Politiker:innen umfasst, die zwischen 1990 und
2022 ein Mandat in einem deutschen Landesparlament und/oder ein Amt in ei-
ner Landesregierung innehatten. Fiir die Zusammenstellung haben wir die Listen
der Wikipedia-Eintridge? zu den Mitgliedern jeder Wahlperiode sowie jedes Kabi-
netts, innerhalb des Erhebungszeitraums, automatisiert ausgelesen. In einem zwei-
ten Schritt wurden fiir die dabei erfassten 111 Wahlperioden auch die Eintrige der
Mandatstriger:innen bzw. Kabinettsmitglieder ausgelesen. Die Liste umfasst sowohl
die Namen der Personen als auch eine ihnen zugeordnete, eindeutige ID-Variable,
die auf den URLs ihrer individuellen Wikipedia-Eintrige basiert.* Zudem enthélt

2 Unter dem folgenden Link findet sich fiir jede Wahlperiode (WP) und fiir séimtliche Variablen eine de-
taillierte Ubersicht iiber die genutzten Datenquellen sowie eine detaillierte Dokumentation, die fortlaufend
aktualisiert wird: https://statepol.github.io/Database/.

3 Diese Daten wurden direkt aus deutschsprachigen Wikipedia-Eintriigen bezogen, nicht aus Wikidata,
einer separaten strukturierten Datenbank von https://www.wikimedia.de/.

4 Diese besteht aus dem Teil der URL des Wikipedia-Eintrags der jeweiligen Person, welcher auf ,,https://
de.wikipedia.org/“ folgt. So hat Heide Simonis (vollstindige URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Heide_
Simonis), die als erste Frau einer deutschen Landesregierung vorstand in StatePol die personenspezifische
1D ,,wiki/Heide_Simonis*.
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Abb. 1 Struktur der Datenbank

sie zeitlich nicht variierende Informationen wie etwa Gender, Geburtsdatum sowie
diverse Informationen zum Geburtsort. Das Geschlecht wurde mithilfe der Genderi-
zeR-API von Wais (2016) bestimmt’, wihrend die weiteren Informationen aus den,
weitestgehend standardisierten, einleitenden Sitzen der bereits erwéhnten Eintrige
der individuellen Abgeordneten extrahiert wurden.® Dieses Kernstiick der Daten-
bank kann um Datensitze ergidnzt werden, die Informationen zur Wahl und zum
Mandat (Mandate), zur Fraktionszugehorigkeit (PPG), zu Ausschussmitgliedschaf-
ten (Committees), zur Mitgliedschaft in Présidien (Presidencies) und zu Positionen
in der Fraktionsfiihrung (PPG-Leadership) beinhalten. Informationen zu Amtern in
Landesregierungen finden sich in dem Datensatz Cabinet.

5 Die Genderize-API nutzt einen algorithmischen Ansatz zur Bestimmung des Gender basierend auf den
Vornamen der Politiker:innen. Dabei werden die Vornamen mit einer Datenbank, die 114.541.298 Namen
umfasst, abgeglichen, um die Wahrscheinlichkeit des zugehorigen Gender zu ermitteln. Zusitzlich liefert
die Methode eine prozentuale Angabe zur Sicherheit der Schitzung. Zur Validierung haben wir das Verfah-
ren stichprobenartig iiberpriift und die Namen, bei denen keine Schétzung moglich war, manuell erginzt.

6 Mithilfe der R-Pakete tidygeocoder (Cambon et al. 2021) und ggmap (Kahle und Wickham 2013) wurden
weitere Informationen beziiglich der Geburtsorte ermittelt.
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Alle Informationen zur parlamentarischen Karriere (insbesondere Mandatsver-
lauf, Fraktionszugehorigkeit, Amter) wurden in einem dreistufigen Prozess gewon-
nen: Zuerst wurden die Daten bei den Parlamentsdokumentationen der sechzehn
Landesparlamente einzeln angefragt. Fiir drei Landesparlamente wurden die Infor-
mationen in hoher Qualitét bereitgestellt und gingen direkt in unsere Datenbank ein.
In den iibrigen Fillen haben wir in einem zweiten Schritt Eintrdge in der Wikipe-
dia zu einzelnen Legislaturperioden konsultiert. Informationen, die hier ebenfalls
nicht zu finden waren, wurden schlieSlich aus Handbiichern der jeweiligen Landes-
parlamente manuell extrahiert.” In diesem Fall sind die Daten bedauerlicherweise
nicht tagesgenau.® Mithilfe des dargestellten dreistufigen Vorgehens konnten wir je-
doch sicherstellen, dass in StatePol tagesgenaue Daten fiir samtliche Wahlperioden
enthalten sind, zu denen diese Informationen strukturiert 6ffentlich zugénglich sind.

Der Logik einer relationalen Datenbank folgend, lassen sich alle genannten Daten-
sitze iiber die ID-Variable nach Belieben zusammenfiihren. Durch die Verbindung
der Datensitze ist es moglich, dem jeweiligen Forschungsinteresse entsprechend,
personliche Daten der Abgeordneten um Informationen zur Zugehorigkeit in Fraktio-
nen, Kabinett, Landtagsprisidium, Ausschiissen und Fraktionsvorstand zu erginzen.
Die Struktur der Datenbank ermdglicht die Ergdnzung um weitere Informationen
in der Zukunft. So konnten die bestehenden Wikipedia-Eintrdge der Politiker:innen
ausgelesen werden, um semi-strukturierte Informationen zu Bildungsstand oder Be-
rufen zu erhalten.

Insgesamt enthilt die StatePol-Datenbank Informationen zu den Amtern und
Funktionen von 6946 individuellen Politiker:innen, die seit 1990 einer Regierung
und/oder einem Parlament in den 16 Bundeslidndern angehorten. Dabei sind alle 1614
Abgeordneten, die im Verlauf einer Legislaturperiode ausgeschieden sind, ebenso
enthalten wie die 1227 nachgeriickten Personen. Einzigartig im Vergleich zu anderen
Projekten mit langen Datenreihen sind die 22.379.186 tagesgenauen Beobachtungen
zu den Mitgliedschaften in Fraktionen, Ausschiissen und Prisidien.

Unsere Datenbank reiht sich in die zahlreichen Projekte ein, die in jiingerer
Zeit die empirischen Grundlagen fiir die Reprisentations- und Parlamentsforschung
stetig verbessert haben. Dazu gehoren Projekte mit substanziellen Fragestellungen,
die iiber ihre Replikationsdaten neue Einsichten bereitstellen, z. B. zum Frauenanteil
unter Minister:innen (Hohmann 2023) oder Ausschussmitgliedern (Kroeber 2023;
Fetscher et al. 2023), zum Anteil Ostdeutscher in Fiihrungsdmtern von Parteien
(Hohne und Lorenz 2023) oder weitere Aspekte komplexer Karriereverldufe im
Mehrebenensystem (Carella 2023) ebenso wie umfangreichere Datensammlungen,
welche ebenfalls als Datenbank zugénglich und somit niedrigschwellig nutzbar sind
(Turner-Zwinkels et al. 2021; Gobel und Munzert 2022; Stockemer und Sundstrom
2022). Mit der tagesgenauen Aufbereitung der Daten kniipfen wir insbesondere an

7 An dieser Stelle gilt unser Dank den ausgesprochen freundlichen Mitarbeiter:innen der Bibliothek des
Berliner Abgeordnetenhauses, welche dieses Projekt mit der Bereitstellung einer Vielzahl an, teils schwer
erhiltlichen, Parlamentshandbiichern iiber mehrere Monate hinweg unterstiitzt haben.

8 Fiir diese Beobachtungen entsprechen die Start- und Enddaten der Ausschussmitgliedschaften denen der
gesamten Wahlperiode.
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Abb. 2 Anteil der Politiker:innen, die in der Fraktion verbleiben

Turner-Zwinkels et al. (2021) an, die dhnliche Daten fiir die nationalen Parlamente
der Schweiz, Deutschlands und der Niederlande vorgelegt haben.

Die Studie von Turner-Zwinkels und Ko-Autor:innen macht darauf aufmerksam,
dass die Zusammensetzung der Parlamente auch innerhalb einer Wahlperiode erheb-
lichen Schwankungen unterliegt, die fiir bestimmte Fragestellungen erhoben werden
sollten. Bevor wir uns genauer den ausgewéhlten Kategorien deskriptiver Reprisen-
tation zuwenden, demonstrieren wir diese Veridnderungen in der Zusammensetzung
fiir Parlamente in den Bundeslidndern.

Abb. 2 zeigt diese Dynamiken fiir die Landesparlamente zweier exemplarisch
ausgewihlter Bundesldnder: Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt. Die gestri-
chelten vertikalen Linien in diesen Késten markieren die konstituierenden Sitzungen
des Parlaments zu Beginn einer neuen Wahlperiode.

Die Verlaufslinien verdeutlichen, wie viele Abgeordnete wihrend einer Legisla-
turperiode aus dem Landtag ausschieden oder die Fraktion wechselten und wann
sie dies taten.’ In der letzten Wahlperiode des Diisseldorfer Landtags (2017-2022)
betrifft dies immerhin fast 15 % aller Abgeordneten. In der ersten Wahlperiode im
sachsen-anhaltinischen Landtag beobachten wir insbesondere am Anfang grofere
Bewegungen, was fiir die Konsolidierungsprozesse der parlamentarischen Demo-
kratie in den neuen Lindern typisch war (vgl. Davidson-Schmich 2006). Insgesamt
erlauben unsere Daten 325 Fraktionswechsel nachzuvollziehen.

9 Der in der Abbildung dargestellte Anteil der Abgeordneten, die weder aus dem Parlament ausgeschieden
sind oder ihre Fraktion gewechselt haben, zeigt an manchen Stellen einen Anstieg. Dies erscheint zunéchst
kontraintuitiv, 1dsst sich jedoch dadurch erkléren, dass in einigen Féllen Abgeordnete nach einem Austritt
wieder in ihre urspriingliche Fraktion zuriickkehren.
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Mit StatePol ist es weiterhin moglich, die Dynamiken personeller Verinderungen
im Laufe der Legislaturperioden auch iiber verschiedene Amter hinweg nachzuzeich-
nen. Beispielsweise lassen sich Unterschiede zwischen Bundeslindern und Legisla-
turperioden hinsichtlich der Verweildauer von Minister:innen genauer untersuchen
(Jackle 2013).

4 Deskriptive Reprisentation in der Landespolitik

Die Diversitit der politischen Eliten in Deutschland wird vielfach als unzureichend
beschrieben. Sowohl in der 6ffentlichen Debatte als auch in der politikwissenschaft-
lichen Literatur wird kritisiert, dass viele gesellschaftliche Gruppen an entscheiden-
den Stellen nicht vertreten sind (Biirklin und Rebenstorf 1997). Unter Riickgriff auf
die vorgestellte Datenbank zu den Abgeordneten der Bundeslidnder, untersuchen wir
in diesem Abschnitt die deskriptive Représentation unter den Mitgliedern von Lan-
desparlamenten und Landesregierungen entlang dreier Merkmale. Wir beleuchten
die Reprisentation von Frauen, die Reprisentation entlang des Lebensalters und die
regionale Herkunft der Eliten (Ost- vs. Westdeutschland).

4.1 Gender

Nachdem in den deutschen Parlamenten lange Zeit nur sehr wenige Frauen vertre-
ten waren, stieg der Anteil weiblicher Abgeordneter in den 1980er- und 1990er-
Jahren zunichst an. Seit Ende der 1990er-Jahre stagniert diese Entwicklung. Abb. 3
veranschaulicht die Verdnderung des Frauenanteils unter den Abgeordneten der deut-
schen Landesparlamente seit 1990. Die gestrichelte Linie bildet den Durchschnitt
tiber alle Lianderparlamente hinweg ab, zudem wird der durchschnittliche Frauen-
anteil fiir die grolen Parteien separat ausgewiesen. Die Verdnderungen ergeben sich
sowohl aus der Anderung der Zusammensetzung nach Wahlen, als auch leichteren
Schwankungen wihrend der Legislaturperioden, etwa wenn Abgeordnete ausschei-
den, nachriicken oder die Fraktion wechseln.

Bei einer differenzierten Betrachtung zeigen sich deutliche Unterschiede zwi-
schen den sechs grofien Parteien. So lag der Anteil der Frauen bei den Unionsfrak-
tionen Anfang der 1990er-Jahre lediglich bei etwa 10 % und stieg in den folgenden
Jahren auf knapp iiber 20%. Bei den Liberalen liegt der Frauenanteil auf einem
vergleichbaren Niveau, wobei der prozentuale Anteil in den Fraktionen der FDP
durch die gemeinhin geringere Anzahl an Mandatstriger:innen stark variiert.

Linke und Griine weisen bereits in den 1990er-Jahren einen hoheren Frauenan-
teil auf als andere Fraktionen heute und zeigen seitdem einen weiteren Aufwuchs.
Seit etwa 25 Jahren sind die Fraktionen dieser Parteien annihernd genderparité-
tisch besetzt. Der Frauenanteil in den Fraktionen der SPD liegt konstant {iber dem
Durchschnitt und erreichte um das Jahr 2008 mit etwa 40 % seinen Hochststand.
Im Gegensatz zu den Linken und Griinen erreichte die SPD jedoch an keiner Stelle
anndhernd Genderparitit. Diese Diskrepanz ldsst sich auf zwei Griinde zurtickfiih-
ren: So hat die SPD lediglich eine Quote von 40 % fiir Frauen bei der Aufstellung
ihrer Wahllisten. Dariiber hinaus gewinnt die SPD einen erheblichen Anteil ihrer
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Abb. 3 Frauenanteil in den Fraktionen der Landesparlamente

Mandate direkt, fiir die keine Quotenregelung gelten, wihrend Linke und Griine
hauptsiachlich Mandate tiber ihre quotierten Listen erhalten.!?

Auftillig ist, dass die ersten Fraktionen der AfD einen fiir die eigenen Verhilt-
nisse hohen Frauenanteil aufwiesen. Beispielsweise waren in der ersten Landtags-
fraktion der AfD, in Sachsen 2014, von 14 Abgeordneten 4 Frauen. Bis die AfD
schlieBlich in allen Landtagen vertreten war, sank ihr durchschnittlicher Frauenanteil
kontinuierlich, besonders gering war er im Mai 2017 in der sachsen-anhaltinischen
Landtagsfraktion. Hier fand sich unter den 24 Mitgliedern der Fraktion lediglich
eine Frau.

Die von uns zusammengefiihrten Daten erlauben zudem eine Analyse der Re-
présentation gesellschaftlicher Gruppen in verschiedenen Positionen innerhalb von
Parlament und Regierung. Abb. 4 stellt den Frauenanteil fiir eine Reihe dieser Po-
sitionen dar.'! Die Kurven reprisentieren einen Durchschnitt iiber alle Landesparla-
mente hinweg und weisen etwaige Unterschiede zwischen den Parteien nicht aus.

Weder die Présidien, Fraktionsfiihrungen und Ausschussvorsitze in den deutschen
Landesparlamenten noch die Amter der Regierungschef:innen und Minister:innen
waren seit 1990 jemals zur Hilfte mit Frauen besetzt. Tatsdchlich scheint eine gli-

10° Auch bei den Griinen und den Linken sind es Direktmandate und Merkmale einzelner Wahlsysteme
(vgl. etwa Didubler 2017), die eine leichte Unterreprisentation von Frauen verursachen. Der Frauenanteil
nach Mandatstyp ist in Abb. 9 im Anhang dargestellt.

'l Sémtliche in diesem Abschnitt diskutierten Daten liegen mit Ausnahme der Amtszeiten der Ausschuss-
vorsitzenden tagesgenau vor. Auf die geglétteten Linien wurde in der Abbildung lediglich zuriickgegriffen,
um die Nachvollziehbarkeit lingerfristiger Entwicklungen zu erhéhen.
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Abb. 4 Frauenanteil in den Landesparlamenten und -regierungen

serne Decke das Aufriicken von Frauen in diese herausgehobenen exekutiven und
legislativen Positionen zu behindern. Allerdings zeigen sich fiir die Positionen deut-
liche Unterschiede zwischen den verschiedenen Parteien (vgl. Abb. 10 im Anhang).

Fiir einige der Amter lisst sich eine Entwicklung beobachten, die weitgehend
parallel zum Frauenanteil unter den Abgeordneten verlduft. Dies gilt fiir Fraktions-
fiihrungen, Ausschussvorsitzende und Minister:innen. Frauen sind hier etwa glei-
chermallen reprisentiert wie in den Fraktionen. Allerdings stieg der Anteil weibli-
cher Kabinettsmitglieder in den letzten fiinfzehn Jahren nochmals deutlich an: von
etwa 25 % im Jahr 2007 auf 40 % im Jahr 2020. Dies konnte darauf hindeuten, dass
zumindest manche Regierungsparteien zunehmend bestrebt sind, Paritit im Kabinett
herzustellen.

Im Spitzenamt der Ministerprisident:innen und Regierenden Biirgermeister:innen
zeigt sich dagegen ein durchweg geringerer Frauenanteil. Erst 1993 wurde mit Hei-
de Simonis in Schleswig-Holstein die erste Frau tiberhaupt zur Ministerprésidentin
gewdhlt. Ab den 2010er-Jahren gab es erstmals zwei Ministerprasidentinnen gleich-
zeitig; der Wert stieg Mitte dieses Jahrzehnts zeitweise auf vier an (Christine Lie-
berknecht, Hannelore Kraft, Annegret Kramp-Karrenbauer und Malu Dreyer), 2019
waren es mit Malu Dreyer und Manuela Schwesig wieder zwei.

Vollkommen anders stellt sich die Entwicklung bei den Landtagsprisident:innen
und -vizeprisident:innen dar. Frauen sind in diesen Amtern durchweg hiufiger ver-
treten als in allen anderen betrachteten Positionen. Seit Mitte der 2000er-Jahre liegt
der Frauenanteil in den Présidien bei iiber 40 % und damit deutlich hoher als unter
den Abgeordneten.'?

12-An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass die Zahl gleichzeitig amtierender Parlamentsprési-
dent:innen und -vizeprisident:innen begrenzt ist. Somit haben bereits wenige Personen einen recht starken

@ Springer



772 E. Koch et al.

554

50

454

40 4

1990 2(1‘()0 2(]‘\() 2021

- Ges. Abgeordnete — CDU/CSU — GRUNE FDP
= = Ges. Bevilkerung — SPD — LINKE — AMD

Abb. 5 Durchschnittsalter der Fraktionen in den Landesparlamenten
4.2 Alter

In Abb. 5 werfen wir einen Blick auf den Altersschnitt in den Landesparlamenten.
Wihrend die gepunktete Linie das Durchschnittsalter aller Abgeordneten darstellt,
wird dieser Wert fiir die Gesamtbevolkerung mithilfe der gestrichelten Linie festge-
halten. Die durchgezogenen, farbigen Linien repridsentieren das Durchschnittsalter
der Abgeordneten der verschiedenen Parteien in den Landesparlamenten. Es zeigt
sich, dass die Abgeordneten der Landerparlamente seit 1990 sichtbar gealtert sind.
Im Schnitt waren die Abgeordneten im Jahr 1990 48 Jahre alt, im Jahr 2020 vier
Jahre dlter. Dieser Trend korreliert zum Teil mit der generellen Alterung der Gesell-
schaft und der Parteimitgliedschaft, wobei die Abgeordneten der Landesparlamente
kontinuierlich rund 10 Jahre dlter im Mittel als die Gesamtbevolkerung sind. Ebenso
bestehen erhebliche Unterschiede zwischen den verschiedenen Fraktionen.

Zunichst zeigt sich fiir alle Fraktionen ein ,,zackiger* Trend. Dies ist den tages-
genauen Daten geschuldet: nach Wahlen sind Fraktionen meist von einem Tag auf
den anderen im Durchschnitt jiinger, wihrend einer Legislaturperiode werden die
Fraktionsmitglieder stetig #lter. Neben diesem technischen Effekt lassen sich auch
substanziell interessante Entwicklungen beobachten.

Bei den Unionsparteien und der SPD bewegt sich das Durchschnittsalter der
Fraktionen weitgehend einheitlich iiber den gesamten Beobachtungszeitraum hin-
weg. In den frithen 1990er-Jahren waren die Abgeordneten dieser drei Parteien im

Einfluss auf die aggregierte Genderverteilung in diesem Amt und konnen die Mittelwerte somit schnell
substanziell veréndern.
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Durchschnitt noch knapp unter 50 Jahren alt, bis 2020 stieg dieser Wert auf etwa
53 Jahre an. Das Durchschnittsalter der AfD-Fraktionen liegt seit ihrem Einzug in
die Landesparlamente etwa auf dem Niveau der iibrigen Parteien.

Deutlich groflere Verdnderungen sind hingegen bei den Abgeordneten der Lin-
ken und Griinen zu beobachten. Nach der Wiedervereinigung stellten die beiden
Parteien die mit Abstand jlingsten Abgeordneten. In den Folgejahren erlebten die-
se Fraktionen jedoch einen starken Alterungsprozess: So stellten die Griinen nach
1990 zwar fiir etwa 25 Jahre die im Mittel jiingsten Fraktionen, allerdings stieg
das Durchschnittsalter ihrer Abgeordneten bis zur Jahrtausendwende ziigig um et-
wa acht Jahre an. Fiir die Abgeordneten der Linken bzw. der PDS zeigt sich eine
dhnliche Entwicklung mit einem besonders steilen Altersanstieg Mitte der 2000er-
Jahre. 2005 lag das Durchschnittsalter der Linken noch bei etwa 45 Jahren, 2014
bereits bei 54. Ein moglicher Erklarungsansatz hierfiir ist, dass Abgeordnete, die in
den Griindungsjahren der Parteien erstmals ein Mandat erhielten, fiir einen ldngeren
Zeitraum Mitglieder des Parlaments und ihrer Fraktionen blieben. Folglich wire es
denkbar, dass die Griindungsgenerationen bei Biindnisgriinen und Linken mit ihrer
Partei alterten.

Die Abgeordneten der FDP waren bis in die spéten 1990er-Jahre nur unwesentlich
junger als ihre Kolleg:innen in den Fraktionen der Union oder der SPD. In den frithen
2000er-Jahren erlebten die Liberalen jedoch eine deutliche Verjiingung. Seitdem
bewegt sich das Durchschnittsalter der FDP-Abgeordneten etwa auf dem Niveau
der Fraktionen der Griinen, wobei sie im Jahr 2020 die im Durchschnitt jiingsten
Abgeordneten in den Landesparlamenten stellten.

Es finden sich auch einige Abgeordnete, die das Renteneintrittsalter bereits lan-
ge hinter sich gelassen haben. Rekordhalterin in unserem Beobachtungszeitraum ist
hier Charlotte Fera, die bei ihrem Ausscheiden aus der 14. Hamburgischen Biirger-
schaft bereits das 87. Lebensjahr vollendet hatte. Des Weiteren lassen sich sowohl
in den parlamentarischen als auch in den Kabinettspositionen interessante Trends
beobachten. Insbesondere das Durchschnittsalter der Regierungschef:innen und von
Mitgliedern der Parlamentspriésidien liegt iiber dem der Abgeordneten insgesamt
(vgl. Abb. 11 im Anhang).

4.3 Herkunft

Abb. 6 wirft einen differenzierten Blick auf den Geburtsort der Parlamentarier:innen.
Die rote Linie reprisentiert den Anteil der Abgeordneten, die ihren Geburtsort im
Bundesland haben, in dessen Landesparlament sie sitzen. Ausgezeichnet sind auch
Abgeordnete, die auBerhalb des jeweiligen Bundeslandes des Landesparlamentes
in einem anderen westdeutschen (gelb) oder ostdeutschen (schwarz) Bundesland
geboren wurden. Im Ausland geborene Abgeordnete sind durch eine griine Linie
reprisentiert.'?

Vor allem Bayern, Nordrhein-Westfalen und Baden-Wiirttemberg weisen mit etwa
80% einen hohen Anteil an Landeskindern in ihren Parlamenten auf. Im Diissel-
dorfer Landtag waren beispielsweise im Juni 2020 85% der Abgeordneten auch

13 Eine genaue Darstellung der Geburtsorte der Abgeordneten findet sich in Abb. 12 im Anhang.
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Abb. 6 Herkunft der Fraktionsmitglieder

auf dem Gebiet des Bundeslandes geboren. Insbesondere in Berlin, Hamburg und
Brandenburg ist der Anteil der Landeskinder dagegen unterdurchschnittlich. Diese
Unterschiede diirften auf diverse Faktoren zuriickzufiihren sein. Grofle und Lage
der Lander diirften einen Erkldrungsbeitrag liefern, ebenso wie die Mobilitéit der
Bevolkerung, die wiederum mit den Anteilen lidndlicher und urbaner Rdume zusam-
menhingt. MutmaBlich spielt auch die Stirke der Landesidentitit eine Rolle. Dass
man ,,von hier ist spielt fiir eine Kandidatennominierung im bayrischen Allgdu
sicherlich vielerorts eine groBere Rolle als im Berliner Prenzlauer Berg.

Die Frage, ob eine Pfilzerin im baden-wiirttembergischen Landtag sitzen sollte,
gehort in den Bereich launiger Frotzeleien. Wie viele Niedersachsen im Magdeburger
Landtag, wie viele Bremer im Landtag in Schwerin; kurz — wie viele Westdeutsche
in ostdeutschen Landtagen zu viel sind, ist eine handfeste politische Streitfrage. Ost-
deutsche sind nach wie vor unter den 6konomischen, wissenschaftlichen und, dies
weniger deutlich, politischen Eliten selbst in den ostdeutschen Lindern unterrepré-
sentiert. Je nach Sektor besetzen Ostdeutsche auch 30 Jahre nach der Wiederverei-
nigung nur zwischen drei und 15 % der Fiihrungspositionen, wobei ihr Gesamtanteil
an der Bevolkerung 18 % betrigt (Kollmorgen 2015). Vor diesem Hintergrund ist
ein Blick auf die Anteile Ostdeutscher unter den Mitgliedern der Landtage und
der Exekutive relevant. Dabei haben wir alle Personen als ,,ostdeutsch® klassifi-
ziert, die auf dem Gebiet der DDR bzw. der neuen Linder geboren wurden (vgl.
Heide et al. 2023). Dieser Indikator ist nur bedingt geeignet die Sozialisation oder
Gruppeninteressen zu erfassen, genauere biografische Daten wiéren wiinschenswert.
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Abb. 7 Anteil von Ost- und Westdeutschen in Landesparlamenten

Beispielsweise ist die in Hamburg geborene spitere Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel zweifelsohne ostdeutscher Herkunft. Gleichzeitig diirfte der Geburtsort insbe-
sondere vor 1989 fiir spétere Generationen keine grofleren Probleme aufwerfen, da
relevante Wanderungsbewegungen zwischen Ost und West ausgeschlossen waren.
Je weiter die Wiedervereinigung zuriickliegt, desto stdrker muss bedacht werden,
dass Abgeordnete nach ihrer Geburt auch mehrfach umgezogen sein konnten und
ihre Primérsozialisation zumindest nicht in Ostdeutschland erfahren haben.

Die Abb. 7 und 8 ermdglichen einen aggregierten Blick auf die Anteile von Ost-
und Westdeutschen in den Parlamenten und Regierungen auf Landesebene.'* Fiir die
Parlamente sind zunéchst kaum Unterschiede zu sehen. Sowohl in ost- als auch in
westdeutschen Landtagen kommen etwa drei Viertel der Abgeordneten aus jeweils
demselben Teil der Bundesrepublik. Der Blick auf die Landesregierungen offenbart
hingegen Unterschiede. Zwar werden Regierungsposten im Osten mehrheitlich von
Ostdeutschen besetzt — in den ersten Landesregierungen nach der Wiedervereini-
gung fanden sich insgesamt etwa 60 % Ostdeutsche und nur 25 % Westdeutsche.
Allerdings spielen Ostdeutsche in westdeutschen Landesregierungen eine deutlich
geringere Rolle. Ihr hoherer Anteil im Jahr 1990 ldsst sich darauf zuriickfiihren, dass
zahlreiche Personen zwar im Osten geboren wurden, aber vor dem Bau der Mauer
umsiedelten. Mit dem Ausscheiden dieser Generation sank auch der Anteil Ostdeut-
scher stetig. Bemerkenswert ist auch, dass der Anteil Westdeutscher in ostdeutschen

14 Die Abb. 7 und 8 beriicksichtigen keine Mitglieder des Berliner Senats oder des Berliner Abgeordne-
tenhauses.
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Abb. 8 Anteil von Ost- und Westdeutschen in Landesregierungen

Landesregierungen zuletzt einen neuen Hochststand erreicht hat. 2020 waren 40 %
der dortigen Regierungsmitglieder in den westdeutschen Bundesldndern geboren.

5 Fazit

Unsere Research Note legt mit StatePol eine neue Datenbank zur Zusammenset-
zung von Landesparlamenten und -regierungen in der Bundesrepublik seit 1990 vor.
Im Vergleich zu dhnlichen Projekten besteht ihr Zusatzbeitrag insbesondere in der
tagesgenauen Dokumentation der Zugehorigkeiten zu Fraktionen und zu diversen
exekutiven und legislativen Amtern. Wir haben hier zuniichst das Potenzial dieser
Datenbank fiir die Reprisentationsforschung deskriptiv skizziert. So haben wir auf
den bei etwa 30 % stagnierenden Anteil von Frauen in den Parlamenten hingewie-
sen und erhebliche Unterschiede zwischen den Fraktionen identifiziert. Wihrend
die Fraktionen von Griinen und Linken seit den 2000er-Jahren annéhernd parita-
tisch besetzt sind, finden sich in den Reihen der AfD-Fraktionen 2020 nur 10%
Frauen.

Die Alterung der deutschen Bevolkerung lidsst sich auch an den Landtagen able-
sen. Seit 1990 hat sich das Durchschnittsalter der Abgeordneten von 48 auf 52 Jahre
erhoht. Bemerkenswert ist die Alterung innerhalb der Fraktionen von Linken und
Griinen, die in den 1990er-Jahren noch ein Durchschnittsalter um die 45 Jahre auf-
wiesen. Die in zahlreichen Sektoren konstatierte Unterreprisentation Ostdeutscher
lasst sich in den ostdeutschen Landesparlamenten und -regierungen in schwicherer
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Ausprigung feststellen. Die Regierungsmitglieder und insbesondere die Parlamenta-
rier:innen sind mehrheitlich ostdeutscher Herkunft. Es fillt aber auf, dass der Anteil
westdeutscher Politker:innen in den ostdeutschen Landesregierungen zuletzt gestie-
gen ist. Der Eindruck einer Unterrepridsentation wird potenziell auch dadurch ver-
starkt, dass Ostdeutsche in westdeutschen Parlamenten und Regierungen deskriptiv
praktisch keine Rolle spielen.

Diese Analyse ist nur ein erster Schritt, um mit StatePol relevante Dimensionen
der (Unter-)Reprisentation verschiedener Gruppen zu beleuchten. Kiinftig konnen
mit den hochaufgelosten Daten prizisere Antworten auf zahlreiche Fragen der Re-
préasentationsforschung geliefert werden. Beispielsweise zeigen Studien, dass Frauen
in verschiedenen Sektoren hédufig mehr investieren miissen, um Spitzenpositionen
zu erreichen als Ménner. O’Brien zeigt solche ,,gendered opportunity structures*
(2015, S. 1036) mit Blick auf die Wahl und Abwahl von Parteivorsitzenden. Gelingt
es Minnern, bei sonst gleichen Qualifikationen und Eigenschaften (z.B. Seniori-
tdt) auch in der Landespolitik eher als Frauen Spitzenpositionen zu besetzen? Mit
StatePol kann diese und viele weitere verwandte Fragen kiinftig beleuchtet werden.

Auch fiir die Forschung zum Nexus zwischen deskriptiver und substanzieller Re-
présentation kann StatePol relevant sein. Zahlreiche Studien beleuchten, inwieweit
sich die Zugehorigkeit zu einer Gruppe (z.B. definiert durch Gender oder Herkunft)
auch im Reprisentationshandeln der Parlamentarier:innen niederschligt (Kroeber
2023; Celis 2006). Durch data linkages zu parlamentarischen Reden und Aktivi-
titen (z.B. kleinen Anfragen) konnen diese Fragen fiir die Landesparlamente und
-regierungen kiinftig besser untersucht werden.
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6 Anhang
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Abb.9 Frauenanteil in den Landesparlamenten nach Mandatstyp
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Abb. 12 Geburtsort der Abgeordneten

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt DEAL.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Li-
zenz veroffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriinglichen Autor(en) und die Quelle ord-
nungsgemil nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betref-
fende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Arnesen, Sveinung, und Yvette Peters. 2018. The legitimacy of representation: how descriptive, formal,
and responsiveness representation affect the acceptability of political decisions. Comparative Politi-
cal Studies 51(7):868-899. https://doi.org/10.1177/0010414017720702.

Bailer, Stefanie, Christian Breunig, Nathalie Giger, und Andreas M. Wiist. 2022. The diminishing value
of representing the disadvantaged: between group representation and individual career paths. British
Journal of Political Science 52(2):535-552. https://doi.org/10.1017/S0007123420000642.

@ Springer


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.1177/0010414017720702
https://doi.org/10.1017/S0007123420000642

StatePol - Eine neue Datenbank 781

Bird, Karen, Thomas Saalfeld, und Andreas M. Wiist. 2010. The political representation of immigrants
and minorities. Routledge.

Blitte, Andreas, und Andreas M. Wiist. 2017. Der migrationsspezifische Einfluss auf parlamentarisches
Handeln: Ein Hypothesentest auf der Grundlage von Redebeitrigen der Abgeordneten des Deutschen
Bundestags 1996-2013. Politische Vierteljahresschrift 58(2):205-233.

Biirklin, Wilhelm, und Hilke Rebenstorf. 1997. Eliten in Deutschland. Wiesbaden: VS.

Cambon, Jesse, Diego Hernangémez, Christopher Belanger, und Daniel Possenriede. 2021. tidygeocoder:
an R package for geocoding. Journal of Open Source Software 6(65):3544. https://doi.org/10.21105/
joss.03544.

Campbell, Rosie, und Philip Cowley. 2014. What voters want: reactions to candidate characteristics in
a survey experiment. Political Studies 62(4):745-765. https://doi.org/10.1111/1467-9248.12048.
Carella, Leonardo. 2023. Who runs for higher office? Electoral institutions and level-hopping attempts in

Germany’s state legislatures. Legislative Studies Quarterly https://doi.org/10.1111/1sq.12438.

Celis, Karen. 2006. Substantive representation of women: the representation of women’s interests and
the impact of descriptive representation in the Belgian parliament (1900-1979). Journal of Women,
Politics & Policy 28(2):85-114. https://doi.org/10.1300/J501v28n02_04.

Dahl, Robert Alan. 1971. Polyarchy. Participation and opposition, 26. Aufl., New Haven: Yale Univ. Press.

Diubler, Thomas. 2017. Das Einstimmen-Mischwahlsystem bei baden-wiirttembergischen Landtagswah-
len: Wie fehlende Listen zur ungleichen deskriptiven Reprisentation von Stadt und Land in den
Fraktionen beitragen. Zeitschrift fiir Parlamentsfragen 48(1):141-156. https://doi.org/10.5771/0340-
1758-2017-1-141.

Davidson-Schmich, Louise K. 2006. Becoming party politicians. Eastern German state legislators in the
decade following democratization. Contemporary European politics and society. Notre Dame: Univ.
of Notre Dame Press.

Debus, Marc, und Noam Himmelrath. 2022. Advocates of climate action? The age of members of par-
liament and their activity in legislative debates on climate change. Climate Action https://doi.org/10.
1007/s44168-022-00017-2.

Deiss-Helbig, Elisa. 2013. ,,Ich bin einer von Euch® — Zur Bedeutung sozialer und politischer Kongruenz
von Abgeordneten und Biirgern fiir das Gelingen von Représentation. Zeitschrift fiir Parlamentsfra-
gen 44(3):566-580. https://doi.org/10.5771/0340-1758-2013-3-566.

Dingler, Sarah C., Corinna Kroeber, und Jessica Fortin-Rittberger. 2019. Do parliaments underrepresent
women’s policy preferences? Exploring gender equality in policy congruence in 21 European demo-
cracies. Journal of European Public Policy 26(2):302-321. https://doi.org/10.1080/13501763.2017.1
423104.

Eder, Christina, Jessica Fortin-Rittberger, und Corinna Kroeber. 2016. The higher the fewer? Patterns of
female representation across levels of government in Germany. Parliamentary Affairs 69(2):366-386.
https://doi.org/10.1093/pa/gsv021.

Elsidsser, Lea, Svenja Hense, und Armin Schéfer. 2017. ,,Dem Deutschen Volke“? Die ungleiche Respon-
sivitdt des Bundestags. Zeitschrift fiir Politikwissenschaft 27(2):161-180.

Fetscher, Verena, Philip Manow, und Vera E. Troeger. 2023. Gendered Policy Making? Access of female
MPs to legislative committees in German State Legislatures. Unpublished manuscript.

Gay, Claudine. 2002. Spirals of trust? The effect of descriptive representation on the relationship between
citizens and their government. American Journal of Political Science 46(4):717. https://doi.org/10.
2307/3088429.

Gobel, Sascha, und Simon Munzert. 2022. The comparative legislators database. British Journal of Politi-
cal Science 52(3):1398-1408. https://doi.org/10.1017/S0007123420000897.

Haffert, Lukas. 2021. Unequal geographic representation in a mixed-member electoral system: evidence
from the German Bundestag. German Politics 1-25.

Heide, Julian, Thomas Lux, und Steffen Mau. 2023. Ost-West-Unterschiede in den Kopfen: Alteritt, Kon-
flikt, Anerkennung und Forderung

Hoéhmann, Daniel. 2023. Political parties, issue salience, and the appointment of women cabinet members.
European Political Science Review 15(1):145-153. https://doi.org/10.1017/S1755773922000492.

Hohne, Benjamin, und Astrid Lorenz. 2023. Innerparteiliche Ursachen fiir den Anteil Ostdeutscher an den
Vorstinden der Bundesparteien. unverdffentlichtes Manuskript.

Jdckle, Sebastian. 2013. Ministerial turnover in the German Liander (1991-2010). Zeitschrift fiir Verglei-
chende Politikwissenschaft 7(1):27-48. https://doi.org/10.1007/s12286-013-0144-y.

Jutzi, Siegfried. 2020. Aus fiir Thiiringer Parititsgesetz. Zum Urteil des Verfassungsgerichtshofs Thiiringen
vom 15. Juli 2020 — VerfGH 2/20. Zeitschrift fiir Parlamentsfragen 51(3):639-649. https://doi.org/10.
5771/0340-1758-2020-3-639

@ Springer


https://doi.org/10.21105/joss.03544
https://doi.org/10.21105/joss.03544
https://doi.org/10.1111/1467-9248.12048
https://doi.org/10.1111/lsq.12438
https://doi.org/10.1300/J501v28n02_04
https://doi.org/10.5771/0340-1758-2017-1-141
https://doi.org/10.5771/0340-1758-2017-1-141
https://doi.org/10.1007/s44168-022-00017-2
https://doi.org/10.1007/s44168-022-00017-2
https://doi.org/10.5771/0340-1758-2013-3-566
https://doi.org/10.1080/13501763.2017.1423104
https://doi.org/10.1080/13501763.2017.1423104
https://doi.org/10.1093/pa/gsv021
https://doi.org/10.2307/3088429
https://doi.org/10.2307/3088429
https://doi.org/10.1017/S0007123420000897
https://doi.org/10.1017/S1755773922000492
https://doi.org/10.1007/s12286-013-0144-y
https://doi.org/10.5771/0340-1758-2020-3-639
https://doi.org/10.5771/0340-1758-2020-3-639

782 E. Koch et al.

Kahle, David, und Hadley Wickham. 2013. ggmap: spatial visualization with ggplot2. The R Journal
5(1):144. https://doi.org/10.32614/RJ-2013-014.

Kollmorgen, Raj. 2015. Aulenseiter der Macht. Ostdeutsche in den bundesdeutschen Eliten 1990-2013.
In Ein Vierteljahrhundert Deutsche Einheit: Facetten einer unvollendeten Integration, 1. Aufl., Ab-
handlungen der Leibniz-Sozietit der Wissenschaften, Bd. 42, Hrsg. Ulrich Busch, Michael Thomas.
Berlin: Leibniz-Sozietidt der Wissenschaften.

Kroeber, Corinna. 2023. Gendered patterns of committee assignments—to what extent are women in par-
liamentary party groups game changers? Parliamentary Affairs https://doi.org/10.1093/pa/gsad011.

Kropp, Sabine. 2010. Kooperativer Fioderalismus und Politikverflechtung, 1. Aufl., Wiesbaden: VS.

Magni, Gabriele, und Andrew Reynolds. 2021. Voter preferences and the political underrepresentation of
minority groups: lesbian, gay, and transgender candidates in advanced democracies. The Journal of
Politics 83(4):1199-1215. https://doi.org/10.1086/712142.

Mansbridge, Jane. 1999. Should blacks represent blacks and women represent women? A contingent “yes”.
The Journal of Politics 61(3):628-657.

Massicotte, Louis. 2003. To create or to copy? electoral systems in the German Lénder. German Politics
12(1):1-22. https://doi.org/10.1080/09644000412331307494.

McClean, Charles T. 2021. Does the underrepresentation of young people in political institutions matter
for social spending? Unpublished manuscript.

Mendelberg, Tali, Christopher F. Karpowitz, und Nicholas Goedert. 2014. Does descriptive representation
facilitate women’s distinctive voice? How gender composition and decision rules affect deliberation.
American Journal of Political Science 58(2):291-306. https://doi.org/10.1111/ajps.12077.

Norris, Pippa. 2004. Electoral engineering. Voting rules and political behavior. Cambridge: Cambridge
University Press.

O’Brien, Diana Z. 2015. Rising to the top: gender, political performance, and party leadership in par-
liamentary democracies. American Journal of Political Science 59(4):1022-1039. https://doi.org/10.
1111/ajps.12173.

Phillips, Anne. 1995. The politics of presence. The political representation of gender, ethnicity, and race.
Oxford political theory. Oxford: Oxford University Press.

Pitkin Fenichel, Hanna. 1967. The concept of representation, 1. Aufl., Berkeley: Univ. of California Press.

Raabe, Johannes, Roland Krifft, Joshua Vogel, und Eric Linhart. 2014. Verdientes Vorbild oder Mythos?
Eine vergleichende Analyse der personalisierten Verhiltniswahl auf Landerebene. Zeitschrift fiir Ver-
gleichende Politikwissenschaft 8(3—4):283-305. https://doi.org/10.1007/s12286-014-0214-9.

Rosset, Jan, und Christian Stecker. 2019. How well are citizens represented by their governments? Issue
congruence and inequality in Europe. European Political Science Review 11(2):145-160. https://doi.
org/10.1017/S1755773919000043.

Snagovsky, Feodor Woo Chang Kang, Jillian Sheppard, und Nicholas Biddle. 2020. Does descriptive repre-
sentation increase perceptions of legitimacy? Evidence from Australia. Australian Journal of Political
Science 55(4):378-398. https://doi.org/10.1080/10361146.2020.1804834.

Snyder, Richard. 2001. Scaling down: the subnational comparative method. Studies in Comparative Inter-
national Development 36(1):93-110. https://doi.org/10.1007/BF02687586.

Stockemer, Daniel, und Aksel Sundstrom. 2018. Age representation in parliaments: can institutions pave
the way for the young? European Political Science Review 10(3):467-490. https://doi.org/10.1017/
S1755773918000048.

Stockemer, Daniel, und Aksel Sundstrom. 2022. Introducing the Worldwide Age Representation in Parlia-
ments (WARP) data set. Social Science Quarterly https://doi.org/10.1111/ssqu.13221.

Turner-Zwinkels, Tomas, Oliver Huwyler, Elena Frech, Philip Manow, Stefanie Bailer, Niels D. Goet, und
Simon Hug. 2021. Parliaments day-by-day: a new open source database to answer the question of
who was in what parliament, party, and party-group, and when. Legislative Studies Quarterly https://
doi.org/10.1111/1sq.12359.

Ulbig, Stacy G. 2007. Gendering municipal government: female descriptive representation and feelings of
political trust. Social Science Quarterly 88(5):1106—1123. https://doi.org/10.1111/1.1540-6237.2007.
00494 .x.

Vogel, Lars. 2020. Der geringe Anteil Ostdeutscher in den Eliten — ein verkanntes Problem. https:/
regierungsforschung.de/der-geringe-anteil- ostdeutscher-in-den-eliten-ein- verkanntes- problem/. Zu-
gegriffen: 1. Okt. 2021.

Vogel, Lars. 2023. (How) perceived descriptive underrepresentation decreases political support: the case
of east germans. German Politics 32(1):169-190.

Wais, Kamil. 2016. Gender prediction methods based on first names with genderizeR. The R Journal
8(1):17. https://doi.org/10.32614/RJ-2016-002.

@ Springer


https://doi.org/10.32614/RJ-2013-014
https://doi.org/10.1093/pa/gsad011
https://doi.org/10.1086/712142
https://doi.org/10.1080/09644000412331307494
https://doi.org/10.1111/ajps.12077
https://doi.org/10.1111/ajps.12173
https://doi.org/10.1111/ajps.12173
https://doi.org/10.1007/s12286-014-0214-9
https://doi.org/10.1017/S1755773919000043
https://doi.org/10.1017/S1755773919000043
https://doi.org/10.1080/10361146.2020.1804834
https://doi.org/10.1007/BF02687586
https://doi.org/10.1017/S1755773918000048
https://doi.org/10.1017/S1755773918000048
https://doi.org/10.1111/ssqu.13221
https://doi.org/10.1111/lsq.12359
https://doi.org/10.1111/lsq.12359
https://doi.org/10.1111/j.1540-6237.2007.00494.x
https://doi.org/10.1111/j.1540-6237.2007.00494.x
https://regierungsforschung.de/der-geringe-anteil-ostdeutscher-in-den-eliten-ein-verkanntes-problem/
https://regierungsforschung.de/der-geringe-anteil-ostdeutscher-in-den-eliten-ein-verkanntes-problem/
https://doi.org/10.32614/RJ-2016-002

StatePol - Eine neue Datenbank 783

Wingnerud, Lena. 2009. Women in parliaments: descriptive and substantive representation. Annual Review
of Political Science 12(1):51-69. https://doi.org/10.1146/annurev.polisci.11.053106.123839.

Wiist, Andreas M. 2014a. A lasting impact? On the legislative activities of immigrant-origin parlia-
mentarians in Germany. The Journal of Legislative Studies 20(4):495-515. https://doi.org/10.1080/
13572334.2014.907601.

Wiist, Andreas M. 2014b. Immigration into politics: immigrant-origin candidates and their success in the
2013 Bundestag election. German Politics and Society 32(3):1-15. https://doi.org/10.3167/gps.2014
.320301.

Hinweis des Verlags Der Verlag bleibt in Hinblick auf geografische Zuordnungen und Gebietsbezeich-
nungen in verdffentlichten Karten und Institutsadressen neutral.

@ Springer


https://doi.org/10.1146/annurev.polisci.11.053106.123839
https://doi.org/10.1080/13572334.2014.907601
https://doi.org/10.1080/13572334.2014.907601
https://doi.org/10.3167/gps.2014.320301
https://doi.org/10.3167/gps.2014.320301

	StatePol – Eine Datenbank zu den Mitgliedern von Regierungen und Parlamenten in den 16 Bundesländern
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Die Relevanz deskriptiver Repräsentation
	StatePol – Eine neue Datenbank zu den Abgeordneten und Kabinettsmitgliedern in den Bundesländern
	Deskriptive Repräsentation in der Landespolitik
	Gender
	Alter
	Herkunft

	Fazit
	Anhang
	Literatur


